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Zu Besuch beim 
Gehölzexperten
Ein Tag im Leben 
von Andreas Anderegg

Formgehölze sind noch immer voll im Trend. Sie stehen heute nicht 
nur im klassischen Schlosspark, sondern auch in vielen Privatgär-
ten. Nicht jedermann hat aber das nötige Wissen und die fachliche 
Praxis, die Pflanzen in Form zu bringen. Andreas Anderegg, Baum-
schulist und Landschaftsgärtner aus Madiswil, in der Nähe von 
Langenthal, hat sich eben dies zur Lebensaufgabe gemacht.
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Buchtipp
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Formgehölze 
schneiden: Schnitt für Schnitt
Buchsbaum & Co. in Form gebracht. Wie Sie fachgerecht verschie-
dene Immergrüne zu Formgehölzen erziehen und so pfl egen, dass Sie 
jahrelang Freude daran haben.
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Eugen Ulmer Verlag, 2007, ISBN 978-3-8001-5429-6, ab CHF 15.90

Infos
gehölzexperte.ch gmbH
Andreas Anderegg
Mühlebergstrasse 22
4934 Madiswil
Tel. 079 792 93 94
www.gehoelzexperte.ch

Eine der Eiben fi el sofort durch ihren 
skurrilen Wuchs auf. 

D ie Arbeiten in einem über hundert Jahre alten Garten in Uz-

wil hatten schon vor Tagen begonnen. Das Wetter war 

schlecht und in höheren Lagen schneite es den ganzen Tag lang. 

Morgen sollte Fototermin sein, aber Petrus, würde er mitspielen? 

Ein Föhneinbruch brachte am Folgetag herrlich mildes Sonnen-

wetter, ideal für Formschnittarbeiten. Als Gärtner kann man sich 

das Wetter nicht immer aussuchen. Gerade in den kühleren Jah-

reszeiten, im Herbst und Frühling, sind Schneidearbeiten am be-

sten auszuführen. Dann ist meist der Boden gefroren und die Lei-

ter sinkt nicht so leicht ins Erdreich ein. Stauden unter den Ge-

hölzen sind um diese Jahreszeit eingezogen und werden beim 

Betreten der Beete kaum beschädigt. 

prächtige Solitärgehölze mit neuem Schnitt
Besonders für Formschnitte geeignet sind alte Eiben, die durchaus 

bis zu 10 m hoch werden können. In diesem alten Garten in Uzwil 

gab es herrliche Exemplare von Eiben (Taxus baccata). Seit 20 

Jahren war das Grundstück ohne regelmässige, fachlich kompe-

tente Pfl ege. Dementsprechend präsentierten sich die Gehölze 

verwahrlost. Einige Buchsbäume, Japanische Ahorne und präch-

tige Solitärgehölze hätten dringend einen Schnitt nötig. So ent-

schloss sich die Besitzerin vor zwei Jahren, den Garten erneuern 

zu lassen. Von einem der beigezogenen Landschaftsarchitekten 

kam der Vorschlag, die alten Gehölze durch neue zu ersetzen und 

dem Garten so ein moderneres Aussehen zu verleihen. Dies wider-

strebte der Besitzerin und, als sie von Andreas Anderegg erfuhr, 

zog sie diesen beratend bei. Auf seinen Rat hin werden nun die 

alten Bäume in das neue Konzept einbezogen und die Planung 

den Bäumen angepasst, nicht umgekehrt.

Schneiden und warten
Bei vielen Gehölzen reichte es, die unteren Äste zu entfernen, um 

ihr wundervolles, charakteristisches Holz freizulegen. Mächtige 

Kirschlorbeer-Sträucher (Prunus laurocerasus) bekamen plötzlich 

Stämme und unter die dicken Äste uralter Rhododendren gelangte 

endlich wieder Licht. Die darunter liegenden Schnee- (Erica car-

nea) und Besenheiden (Calluna vulgaris) werden es nächstes Jahr 

sicher sehr zu schätzen wissen und mit reicher Blüte danken. 

Schnittwunden an Bäumen und Sträuchern werden im Laufe we-

niger Jahre vernarben und dem Rindenbild noch mehr Charakter 

geben. Bei Nadelgehölzen wie Eiben und Thuja, die ja mit harz-

reichem Saft ausgestattet sind, müssen die Schnittstellen nicht be-

strichen werden. Ahorne, besonders die japanischen Arten, sind da 

heikler: Ihre Wunden müssen gut gesäubert und mit Verschluss-

mittel abgedeckt werden. So können Schädlinge und Krankheiten 

weniger gut die Schnittstelle als Eingangspforte nutzen. 

Eine der Eiben fi el sofort durch ihren skurrilen Wuchs auf. Sie 

sollte als Gartenbonsai, nach japanischem Vorbild, gestaltet wer-

den. Die langjährige Erfahrung und das fundierte Wissen von 

Andreas Anderegg dienten dazu, die richtigen Äste und Stämme 

auszuwählen, welche stehen bleiben mussten, um die Pfl anze zu 

einem besonderen Star im Garten werden zu lassen. An den rich-

tigen Stellen mussten Büschel von grünen Trieben stehen gelassen 

werden. Nach dem Schnitt sieht das Gehölz zwar momentan wie 

ein «gerupftes Huhn» aus, wird aber durch seine ungebändigte 

Wuchskraft schnell neue Nadelpolster bilden und in vier bis fünf 

Jahren zu einem prächtigen Schwan avancieren.

Sein ganz persönliches Refugium
Andreas Anderegg nennt einen Garten sein eigen, der sich sehen 

lassen kann. In seiner spärlichen Freizeit formt und gestaltet der 

Gehölzexperte auch ganz privat zu Hause Buchsbäume zu traum-

haften Gesellschaften. Das designen von Pfl anzen liegt ihm am 

Herzen, sei es geschäftlich oder privat. Er bezeichnet Buchsbaum 

und Eiben als am geeignetsten für Formschnitte, aber vor allem 

eben Immergrüne wie Kirschlorbeer, Waldföhren, Bergkiefern 

und Scheinzypressen. Bekannte Heckenpfl anzen wie Thuja, Hain-

buche und Liguster machen auch in anderen Schnittformen einen 

guten Eindruck, da sie problemlos zu kleinen Bonsai geschnitten 

werden können. In der heutigen Zeit sind viele Liegenschaften nur 

mit kleinen Gärten versehen. Durch eine abgestimmte Gestaltung 

mit Schnittgehölzen lässt sich auch hier «Grandezza» vermitteln. 

Klein aber exklusiv, das ist der Trend! Neu ins Blickfeld der Gar-

tenbesitzer kommen Schirmformen aus verschiedensten Grossge-

hölzen. Sie sehen Pinien am Mittelmeer ähnlich, können aber 

auch aus Laubbäumen geformt werden. Nach einigen Jahren laden 

sie zum genüsslichen Verweilen in ihrem Schatten ein. Darum 

eignen sich solche Formen besonders für ein Atrium, einen Hof 

und für Sitzplatzgestaltungen.

Bert Stankowski

Nun zeigt sie ihre wunderschöne, rotangelaufene Rinde. Innert Kürze werden 
die Schnittstellen abdunkeln und optisch verschwinden. Sie werden nicht mit 
Wundverschlusspaste behandelt.

Elegant erhebt sich eine Eibe als schirmförmig geschnittener Grossstrauch. Der skurrile Astaufbau dieser Eibe verführte zur Gestaltung eines 
eindrucksvollen Garten-Bonsai.

Mittels Schnüren werden geeignete Äste in eine horizontale Position gezogen. 
Nach dem Aushärten sind sie natürlich wieder zu entfernt.

Für den Rückschritt im Grünzeug kommt eine Baumschere oder die elektrische 
Heckenschere zum Zuge.


